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Der Kia cee’d 1.4 Benziner
Edition 7 Emotion

für € 13.990,–1
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• Sitzheizung
• Lenkradheizung
• manuelle Klimaanlage
• Alufelgen
• Parksensoren hinten
• Metalliclackierung
• u.v.a.

Kraftstoffverbrauch Kia cee’d 1.0 Turbo GDI in l/100 km:
innerorts 6,2; außerorts 4,1; kombiniert 4,9; CO2-Emission:
kombiniert 113 g/km. Energieeffizienzklasse: A.
Kraftstoffverbrauch Kia cee’d 1.4 Benziner in l/100 km:
innerorts 7,8; außerorts 4,9; kombiniert 6,0. CO2-Emission:
kombiniert 138 g/km. Energieeffizienzklasse: C.

Nach dem vorgeschriebenen Messverfahren (VO/EG/715/2007
in der aktuellen Fassung) ermittelt.

Gerne unterbreiten wir Ihnen Ihr ganz persönliches Angebot.
Besuchen Sie uns und erleben Sie den Kia cee’d bei einer
Probefahrt.

Werner Automobile GmbH, Bremen-Horn
Haferwende 35, 28357 Bremen, Tel. 0421. 985405-0, kia-bremen@wernerautomobile.de
Werner Automobile GmbH, Stuhr (bei IKEA)
Henleinstraße 4, 28816 Stuhr, Tel. 0421. 877578-0, bremen-stuhr@wernerautomobile.de
www.wernerautomobile.de/pkw/kia/

*Max. 150.000 km. Gemäß den gültigen Garantiebedingungen.
Einzelheiten erfahren Sie bei uns und unter www.kia.com/de/kaufen/7-
jahre-kia-herstellergarantie
1 Nur solange der Vorrat reicht.

Bemerkenswert
SO N J A NI E M A N N

In Bremen werden die Blutkonser-
ven knapp und ausgerechnet die 
Menschen, die neu im Land sind, 

fallen als besonders spendewillig 
auf. Das ist bemerkenswert – aber 
auch ärgerlich. Denn das DRK muss 
Flüchtlinge oft wieder wegschicken, weil bürokratische 
Voraussetzungen nicht gegeben sind  oder die Menschen 
den Arzt nicht ausreichend gut verstehen. Und obwohl 
Spender, die in Deutschland geboren wurden oder schon 
lange hier leben, all diese Hürden nicht meistern müssen, 
finden sie den Weg „an die Nadel“ in jedem Frühjahr und 
Sommer nur selten. Vielleicht liegt es daran, dass Helfen 
denjenigen Menschen wichtiger ist, die selbst Leid ertra-
gen haben. Aber letztlich ist jedes gesunde Blut gleich gut: 
Deshalb brauchen die Menschen, die auf Operationen 
warten oder Unfälle erleiden, auch das Blut derjenigen, 
die sich zur Spende aufraffen müssen. Helfen ist eben 
nicht immer leicht. Aber es könnte schwieriger sein.

KOMMENTAR

SO N J A NI E M A N N

Bremen will weiter in die 
Zwischennutzung von leer-
stehenden Gebäuden inves-
tieren. Seit 2009 leitet das 
Autonome Architektur Ate-
lier die Zwischenzeitzentra-
le – und will sich auch um 
den Folgeauftrag bewerben.

Weser Report: Bremen stellt 
560.000 Euro für weitere vier 
Jahre Zwischenzeitzentrale 
(ZZZ) zur Verfügung. Reicht 
das?

Daniel Schnier: Es ist na-
türlich eine große Freude, 
dass das Projekt überhaupt 
weiter gefördert wird und 
sich für die ZZZ so viele Res-
sorts zusammentun (siehe 
Infokasten, Anm. d. Red.). 
Es gibt nicht viele Städte, die 
Zwischennutzungen in die-
ser Dimension fördern. Da 
ist Bremen in Europa schon 
ziemlich einzigartig.

Wie hat sich das Ansehen der 
ZZZ in den vergangenen sie-
ben Jahren entwickelt?

Oliver Hasemann: Ur-
spünglich ist sie als Versuch 
gestartet worden, der zeigen 
sollte, ob Zwischennutzung 
Probleme in der Stadtent-
wicklung lösen kann. Heute 
ist Zwischennutzung in die-
ser Funktion akzeptiert. Die 
Stadt fördert mit dem Citylab 
jetzt ja auch ein vergleich-
bares Konzept.

Wie viele Projekte waren nö-
tig, um das zu beweisen?

Hasemann: Wir haben ge-
meinsam mit unseren Part-
nern in der Stadt in sieben 
Jahren sicher über 500 Leute 
miteinander vernetzt und 
mehr als 60 Projekte um-
gesetzt, die manchmal nur 
darin bestanden, Kontakte 
herzustellen, aber oft auch 
darin, Nutzungskonzepte zu 
entwickeln und sie umzuset-
zen.

Schnier: Interesse an un-

serer Arbeit gibt es in ganz 
Deutschland und darüber 
hinaus. Wir unterstützen 
momentan auch Projekte in 
Delmenhorst und Bremerha-
ven.

Müssen Sie denn noch Klin-
ken putzen oder kommen die 
Eigentümer leerstehender Ge-
bäude inzwischen auf Sie zu?

Hasemann: Tendenziell müs-
sen wir noch auf die Eigen-
tümer zugehen, auch wenn 
wir wie hier in Hemelingen 
oder den Stadtteilen viel Un-
terstützung aus Politik und 
Verwaltung bekommen. Den 
Kontakt zu Könecke hat uns 
etwa die Wirtschaftsförde-
rung vermittelt.

Die ZZZ hat auch den Leer-
stand des Sportamts beglei-
tet. Der Nutzerverein, der sich 
dort gegründet hat, liegt jetzt 
aber im Clinch mit der Stadt. 
Statt sich auf einen Nutzungs-
vertrag zu einigen, haben die 
Nutzer das Gebäude besetzt.

Hasemann: Ich finde die 
Kompromisslosigkeit bei 
diesem Thema schwierig. Es 
wäre positiver, wenn beide 

Gruppen sich bemühen wür-
den, aufeinander zuzugehen. 

Schnier: Trotzdem: Es ist 
ein Gewinn, dass die Gruppe, 
die sich dort zum Verein ge-
formt hat, ein kulturelles und 
subkulturelles Programm 
anbietet. Allerdings müssen 
Auflagen eingehalten wer-
den, um die Sicherheit und 
Unversehrtheit der Nutzer zu 
schützen. Und nach der drit-
ten Duldung wäre es wohl 
auch schwer zu begründen, 
warum es sich immer noch 
um eine Zwischennutzung 
handeln sollte.

Aber ist es nicht ein grund-
sätzliches Problem, dass sich 

Zwischennutzer an ihre Pri-
vilegien gewöhnen und wenig 
Interesse an starren Verträgen 
haben?

Hasemann: Man muss sich 
von Anfang an klar sein, dass 
eine Zwischennutzung ein 
Ende finden muss, im Ideal-
fall indem sie in eine reguläre 
Dauernutzung übergeht.

Schnier: Außerdem ist jede 
Zwischennutzung einzigar-
tig und hat ihre ganz eigenen 
Besonderheiten. 

Hasemann: Und in 99 Pro-
zent der Fälle gab es in der 
Vergangenheit keine Pro-
bleme. 

„Zwischennutzung ist akzeptiert“
Sieben Jahre nach ihrem Start geht die Zwischenzeitzentrale in die Verlängerung

Raumplaner Oliver Hasemann (l.) und Daniel Schnier, Diplom-Ingenieur der Architektur (r.) wol-
len die Zwischenzeitzentrale weiter für die Stadt umsetzen. Unterstützt werden die beiden 
ZZZ-Gründer dabei von Geographin Sarah Oßwald sowie Kunst- und Kulturvermittlerin Anne 
Angenendt . Foto: sn

Die Zwischenzeitzentrale gibt es seit 2009. Sie wird gemeinsam 
vom Senator für Wirschaft, Arbeit und Häfen, dem Senator für 
Umwelt, Bau und Verkehr, dem Senator für Kultur, der Senato-
rin für Finanzen, Immobilien  Bremen und der Wirtschaftsför-
derung Bremen unterstützt. Ihre Aufgabe ist es, leerstehende 
Gebäude einer Zwischennutzung zuzuführen. Häufig ziehen 
Kunst- und Kulturschaffende sowie Jungunternehmer ein, um 
die sonst leerstehenden Räume zu günstigen Konditionen zu 
nutzen. Größtes Projekt ist gerade der „Wurst-Case“, die Zwi-
schennutzung der ehemaligen Könecke-Wurstfabrik in Heme-
lingen, mit 55 Mietern, darunter auch die ZZZ selbst.

DIE ZWISCH ENZEITZENTRALE

Mit 82,12 Prozent der Stim-
men ist Jörg Kastendiek ges-
tern als Landesvorsitzender 
der CDU wiedergewählt wor-
den. Wie auch 2014 trat 
Kastendiek ohne Gegenkan-
didaten an. Damals konnte er 
aber noch 92,4 Prozent der 
abgegeben Stimmen auf sich 
vereinen. Die Enttäuschung 
über insgesamt 32 Gegen-
stimmen waren dem Landes-
chef deutlich anzumerken.

Im Vorfeld der Vorstands-
wahl hatten sowohl Kasten-
diek als auch Fraktionschef 
Thomas Röwekamp ambiti-
onierte Reden gehalten und 
klare Ziele formuliert. „Für 
Bremen wäre es am besten, 
wenn wir endlich mal allein 
regieren“, sagte Röwekamp. 
Und auch Kastendiek will zu-

mindest stärkste politische 
Kraft werden und entschei-
den können, mit wem die 
CDU gemeinsam regiert. 

Kritik hagelte es besonders 
für Bürgermeister Carsten 
Sieling (SPD). Er ließe den 
versprochenen Aufbruch ver-
missen, kritisierte Kasten-
diek. „Manchmal wünsche 
ich mir den alten Bürgermeis-
ter zurück, der hatte wenigs-
tens staatsmännisches For-
mat und konnte den Mist ver-
kaufen“, wetterte Röwekamp. 

Auch die Nachricht von 
zwei aus der Untersuchungs-
haft freigelassenen Tatver-
dächtigen (siehe Artikel 
links) stieß auf heftige Kritik. 
Kastendiek nannte das einen 
„politischen Skandal erster 
Klasse“. (sn)

CDU will regieren – allein
Jörg Kastendiek als Landeschef bestätigt

Kastendiek bleibt Vorsitzender der Bremer CDU. Foto: Barth
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Erweitertes Angebot
Die Arbeitnehmerkammer 
und die Verbraucherzentra-
le Bremen haben ihr Bera-
tungsangebot ausgeweitet. 
Seit einem Jahr zahlen Arbeit-
nehmer für bestimmte Bera-
tungen nur die Hälfte. Und 

nun erhalten sie auch Rat-
geber der Verbraucherzen-
trale zum halben Preis. Wei-
tere Informationen gibt es 
unter Telefon 16 07 77 und 
im Internet unter www.
arbeitnehmerkammer.de (eb) 

Das Oberlandesgericht Bre-
men (OLG) hat entschieden, 
zwei Untersuchungsgefangene 
zu entlassen, weil die zulässige 
Höchstdauer der Untersu-
chungshaft bis zum Gerichts-
termin – sechs Monate – über-
schritten wurde. Da die Verzö-
gerung vermeidbar gewesen 
wäre, sei es nicht mehr zumut-
bar, die Angeklagten – des 
Menschenhandels zum Zweck 
der sexuellen Ausbeutung 
und der Körperverletzung be-
schuldigt – weiter in Untersu-
chungshaft zu behalten.„Die 
Haftentlassung wegen Über-
lastung des Gerichts kommt 
für uns nicht überraschend. 
Wir fürchten, dass in Bremen 
in den nächsten Monaten wei-
tere Haftentlassungen drohen, 
weil aktuell noch zahlreiche 

Haftsachen bei Gericht anhän-
gig sind und die Strafkammern 
am Limit arbeiten“, erklärt 
Gesa Kasper, stellvertretende 
Vorsitzende des Vereins Bre-
mischer Richter und Staatsan-
wälte. 

Dem widerspricht das Ju-
stizressort und bezeichnet 
die Entscheidung des OLG als 
„äußerst bedauerlich“. Es sei 
Aufgabe des Präsidiums des 
Gerichts, durch organisato-
rische Maßnahmen für eine 
fristgerechte Terminierung des 
Prozesses zu sorgen. Im Bun-
desvergleich sei das Landge-
richt Bremen bedarfsgerecht 
ausgestattet. Aus rechtlichen 
Gründen könne das Justizres-
sort keinen Einfluss auf orga-
nisatorische Entscheidungen 
des Landgerichts nehmen. (re)

Angeklagte kommen frei
Rechtlich zulässige Haftdauer überschritten
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